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Der zweite Unlerausschuß - es deutsch-französischen Wirt¬
schaftsausschusses tritt am Freitag in Berlin zu seiner ersten
Sitzung zusammen. Der Aufgabenkreis dieses Unteraus¬
schußes erstreckt sich auf die Regelung der Verkehrssragen.

Minister L-werinq hak gegen den früheren Oberpräsiden¬
ten der Provinz Ostpreußen. Winnig, ein Ermittlungsver¬
fahren eingeleitef, weil Winnig kürzlich, wie wir gemeldet
Men , einen Vortrag auf dem nationalsozialistischen Schu¬
lungskurs in München gehalten hat. — Winnig ist vor eini¬
ger Zeit von der Sozialdemokratie zu den Nationalsozialisten
übekgetrcten.

Im „Braunen Haus" in Darmstadk fand am Donnerstag
eine neuerliche Polizeiliche Durchsuchung stakt.

Gerichtsafsestor Dr. Best in Alzey soll nach Blättermel¬
dungen seit Mittwoch abend nicht mehr aufzufinden sein.

In Paris veranstaltete der Internationale Kongreß für
die moralische Vorbereitung der Abrüstung eine Kund¬
gebung, an der 600 Vertreter aus 17 Ländern teilnahmen.

Die japanische Völkerbundsverkreknng keilte mit. daß am
24. November die Zurückziehung der javanischen Truppen
von Tsitjikar begonnen habe.

Volilische Mochennmdschvu
Am letzten Montag hatte der Wirtschaftsbeirat

seine letzte Sitzung gehalten. Der Reichspräsident
selbst hatte den Vorsitz geführt und den Mitgliedern , so¬
wie den Sachverständigen seinen Dank für ihre Arbeit aus¬
gesprochen. Nun sei es an der Reichsregierung , „mit aller
Beschleunigung" ihre Entschließung zu fassen. Wir haben
also für die nächste Woche die längst fällige „große Wirt-
fchaftsreform" und damit eine neue Notverordnung größe¬
ren Stils — vielleicht oder hoffentlich die letzte — zu er¬
warten . Inzwischen sind die ihr zugrund liegenden „R i ch t-
linien"  bekanntgegeben worden. Sie betreffen Anpassung
der Preise an den Weltmarkt , Verringerung der hohen
Handelsspanne bei den landwirtschaftlichen Erzeugnissen,
Senkung von Löhnen und Gehältern , Senkung des Zins¬
niveaus , Senkung der Tarife der öffentlichen Unterneh¬
mungen (Gas , Elektrizität usw.), Herabsetzung der Mieten,
Lockerung der Tarifverträge , Bankenorganisationen u. a. m.
Jede Maßnahme „inflatorischen  Charakters " wird
entschieden abgelehnt.

Die zu erwartende „große Reform " soll der Nieder¬
schlag der fünfwöchentlichen (vom 29. Okt. bis 23. Nov.
dauernden) Zusammenarbeit des Wirtschaftsbeirats sein. Ob
sie ganze Arbeit gemacht hat , oder ob das Ergebnis mit
allerlei Einschränkungen und Ausnahmen garniert ist, läßt
sich heute nicht mit Sicherheit beurteilen. Jedenfalls stoßt
das Werk schon heute bei der Landwirtschaft und noch mehr
bei den freien Gewerkschaften aus starken Widerspruch. An¬
dere reden jetzt schon von einem „mageren Ergebnis ", von
einem Mißerfolg , für den die Autorität des Reichspräsiden¬
ten nicht hätte eingesetzt werden sollen u. a. m. Aber auch
auf der anderen Seite ist es verfrüht , irgendwelche Vor¬
schußlorbeerenauszuteilen.

Am 20. November abends 6 Uhr ging bei der BIZ.
ein doppelter Antrag der Reichsregierung ein : auf Ein¬
berufung des Sonderausschusses, wie er im Uoungplan
vorgesehen ist, sowie auf Einberufung des Stillhalte-
ausschusses,  wie er auf der Londoner Gläubigerkonfe¬
renz bezw. durch den Stillhalteplan in Aussicht genommen
wurde. Jener beratende Sonderausschuß, der aus den
Präsidenten der sieben Notenbanken der Gläubiger -Staaten
und vier von diesen zugewählten Mitgliedern besteht, ist
einzuberufen, wenn die deutsche Regierung „zu irgend¬
welcher Zeit erklärt, . . . daß die Währung und das
Wirtschaftsleben Deutschlands durch den Transfer der
aufschlebbaren  Jahresleistung ernstlich in Gefahr
gebracht werden könnte". Alles andere — also die „un-
geschützte" Jahresleistung mit 600 Milk. Mark und die
Privatschulden mit 16 langfristigen und 12 kurzfristigen
Milliarden — geht ihn nichts an. Wohl wird er bei einer
„gründlichen Prüfung " unserer Leistungsfähigkeit oder
besser Leistungsunfähigkeit auch letztere mitberücksichtigen
müssen, aber deren Behandlung selbst (Verlängerung der
Stundung der Kurzschulden über den 29. Februar hinaus)
>st Sache des Stillhalteausschusses.

Man nimmt nun an , daß schon Ende dieser Woche der
Sonderausschuß mit seiner Arbeit beginnt . Etwa Mitte-
Dezember soll die Regierungskonferenz (in Brüs¬
sel oder Paris ) zusammentreten und anfangs Januar ihren
Beschluß fassen, unv zwar über einen weiteren Zahlungs¬
aufschub über den 1. Juli hinaus , oder über die Schritte,
me zu einem neuen dritten Tributplan  zu machensind.

Wir stehen also unmittelbar vor großen Entschei¬
dungen.  Daß es zu jenen Anträgen Deutschlands kam,
beruht auf den deutsch-französischen Verhandlungen der
vorigen Woche. Frankreich hält unter allen U in¬
st untren an dem Poungplan fest . Eine etwaige,
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nicht mehr zu umgehende Revision soll nur und allein in:
Rahmen dieses Plans erfolgen. Man kann darüber streiten,
wozu man unsere finanzielle und wirtschaftlicheLage noch
zu prüfen brauch'. Sie liegt dach sonnenklar vor den Augen
der ganzen Welt. Aber wenn unsere Gläubiger über¬
flüssigerweise das doch verlangen, nun ja, warum sollen wir
uns dann dagegen wehren — trotzdem Laß eine solche Prü¬
fung immer eine sehr kostspielige Sache ist. Jedenfalls haben
wir jetzt oder nie Gelegenheit, «ihnen zu sagen, daß wir
keinen Tribut  mehr zahlen tonnen unt-̂ wollen. Nur
dann gewinnen die Gläubiger unserer kurzfristigen Schulden
-die Sicherheit, zu ihrem Geld zu kommen. W:-r alles will,
riskiert nur , daß er am Ende nichts bekommt.

In Englandhat -der in unserer letzten „Wochenschau"
bereits an gekündigte Zollkrieg  eingesetzt. Das Ant - -
dumping - Gesetz,  das mit gewaltiger Mehrheit im

ttnterhause angenommen worden ist, ermächtigt ja den
Handelsminister, alle industriellen Teil- oder Fertigerzeug¬
nisse zunächst aus die Dauer von 6 Monaten mit einem Zoll
bis zu 100 Prozent des Werts zu belegen. Dies ist bereits
geschehen. Zunächst allerdings bis zu 50 Prozent.

Das werden wir in Deutschland gewaltig spüren. War
doch England unser bester Kunde, der jährlich für nicht
weniger als 1,2 Milliarden in Deutschland kaufte. In der
deutschen Ausfuhr nach England nahmen gerade die Fertig¬
waren den größten Raum mit rund l Milliarde ein. Die
Ausfuhr "steigerte sich besonders im Oktober und November,
weil die englischen Einfuhrfirmen im Borausblick auf die
kommende Zollerhöhung sich so schnell und so viel als mög¬
lich mit deutschen Waren eindeckten. Das ist nun vorbei, und
wir werden recht schmerzlich eine Stockung zuungunsten un¬
serer Handelsbilanz erlabren . Freilich, allzuviel war nickt

Das „Hochverrats-Theater" in Hessen
Bekanntlich wurden am Mittwoch und gestern auf

Veranlassung des Oberreichsanwalts Haussuchungen bei
führenden Nationalsozialisten und im Braunen -Haus in
D a r in st a d t abgehalten , die sich gemäß den amtlichen
Auslassungen , die auch durch das Radio Verbreitung fan¬
den, „zur vollen Zufriedenheit " der llntersuchungsbehör-
den gestalteten.

Der preußische Innenminister Severing und sein hes¬
sischer Kollege hatten , wie wir bereits meldeten , dem Ober¬
reichsanwalt ein von angeblich den führenden National¬
sozialisten abgefaßtes Schriftstück überreicht , das überschrie¬
ben sei: Entwurf der ersten Bekanntmachung unserer Füh¬
rung nach dem Wegfall der seitherigen Staatsbehörden
und nach Uebcrwindung der Kommune . Das Schrift¬
stück enthält u. a. den Befehl an die Bevölkerung, jeder An¬
ordnung der SA ., gleich von welchem Dienstgrade erteilt,
sofort Folge zu leisten. Widerstand werde mit dem Tode
bestraft. Alle Schußwaffen seien binnen 24 Stunden aibzu-
liesern. Wer dann noch im Besitz einer Schußwaffe betroffen
werde, könne ohne Verfahren auf der Stelle erschossen wer¬
den. Die Todesstrafe werde auch angedroht den Beamten,
Angestellten und Arbeitern öffentlicher Behörden, die ihren
Dienst nicht weitersühren, sowie denjenigen, die die zu erlas¬
senden Notverordnungen verletzen. In den ersten Notverord¬
nungen solle bestimmt werden, daß alle Lebensmittel an die
Führung oder deren Beauftragte auf Anforderung ohne
Entgelt abzuliefern seien und jeder Verlaus von Lebens¬
mitteln verboten werde. Verstöße hiergegen sollten mit Ein¬
ziehung des gesamten Vermögens, eventuell auch mit Todes¬
strafe geahndet werden. Die Durchführung der Volksernäh¬
rung solle durch Kollektivspeisungund auf Grund von Le¬
bensmittelkarten erfolgen, auf die Lebensmittel ohne Be¬
zahlung geliefert werden sollen.

Ein besonderer Verordttungsentwurf „ẑ r Sicherung des
gegenwärtigen Ligenkumsstands" spreche aus , daß die Füh¬
rung zur Rettung des Lebens der Bevölkerung gezwungen
sei, über den gesamten Ertrag des Volksvermögens und das
Vermögen des einzelnen Volksgenossen zu verfügen. Bis
zu anderweitiger Regelung gebe es kein Privateinkommen
mehr. Dafür werde der gegenwärtige Vermögensstand ge¬
sichert durch Verboi von Zwangsvollstreckungen, Hemmung
von Verjährungsansprüchen , Aushebung des Zinsenlaufs für
Gasförderungen und den Mietzins u-sw."

Ein besonderer Verordnungsentwurf behandle die natio¬
nale Arbeiksdienstpfsicht, die jeden Deutschen(nicht Juden usw.)
männlichen und weiblichen Geschlechts vom 16. Lebensjahr
betreffe, soweit er nicht bei Behörden diene oder der SA.
bzw. Landeswehr angehöre.

Das Schreiben Severings an den Oberreichsanwalt führt
weiter aus , das Schriftstück sei von dem hessischen Landtags-
abgeordn-etest' Dr. Schäfer,  der mit der Nationalsozialisti¬
schen Partei inzwischen in Zwist geraten sei, dem Polizei¬
präsidenten in Frankfurt a. M. ausgeliefert worden. Ver¬
gleichende Schriftproben hätten ergeben, daß Gerichtsassessor
Dr. Best das Schriftstück niedergeschrieben habe. Die Un¬
gesetzlichkeit des Plans sei in der einleitenden Bemerkung,
„nach dem Wegfall der seitherigen obersten Staatsbehörden
und nach Uebcrwindung der .Kommune" zu erblicken.

Falls das Schriftstück echt ist, würde also die National¬
sozialistische Partei mit einem kommunistischen Aufstand rech¬
nen, dessen Bekämpfung bzw. Niederschlagung die Aufgabe
der Nationalsozialisten wäre. In oder nach diesen Kämpfen
wären dis gegenwärtigen obersten Staatsbehörden zu besei¬
tigen. Es bleibt ab,zuwarten, ob es sich um eine ernsthafte
Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens bandelt.
Das Entwerfen solcher Pläne für einen gegebenen Fall ist
an sich nicht strafbar.

Nach einer amtlichen Mitteilung aus Darmstadt ist durch
Las Ergebnis der Haussuchungen die Echtheit des Schrist-

erwiesen und die Tatsache der Abfassung durch Dr.
Best und die anderen genannten Führer bestätigt worden.

Täglich kann abonniert werden

Dr. Schäfer,  der seit Mittwoch verschwunden ist, soll
am Donnerstag nachmittag von der Reichsanwaltschaft in
Leipzig vernommen worden sein.

Erklärung des Oberreichsamvatts
Leipzig, 26. Nov. Oberreichsanwalt Dr. Werner  gab

dem Vertreter der Telegraphen -Union über seine Beziehun¬
gen zu Len Haussuchungen in Hessen folgende Erklärung:

„D^s Vorgehen der Darmstädter Polizei ist nicht auf
meine Veranlassung  hin geschehen. Wie die Polizei¬
behörde zur Kenntnis des Verdachts strafbarer Handlungen
gelangte, ist hier noch nicht bekannt, wie ich auch über das
Ergebnis der bisherigen Ermittlungstätigkeit in Darmstadt
amtlich noch nicht unterrichtet bin. Ich hatte gestern eine
Unterredung mit dem preußischen Innen¬
minister Severing  in Berlin , die auf Einladung des
Ministers hin erfolgte and bei der mir das Schriftstück vor¬
gelegt wurde, in dem der Versuch des Hochverrats erblickt
wird? Dieses Schriftstück soll von Best herrühren . Dazu gab
ich den Rat , als Beweismittel wenigstens die Schreib¬
maschine des Best zu -beschlagnahmen, mit der das Schrift,
stück hergestellt worden sein soll. Das wird inzwischen ge¬
schehen sein. Ich ließ ferner dem preußischen Innenminister
raten , feine Absicht, die Presse in großem Ausmaß zu unter¬
richten, zunächst nicht auszuführen, weil die Untersuchung
empfindlich gestört werden könnte, wenn wirklich der Tat-
bestand des Hochverrats Vorlage. Ob das der Fall ist, muß
noch geklärt werden. Soweit das Schriftstück Bests als
Stütze zur Feststellung des Tatbestandes in Betracht kommt,
handelt es sich doch offenbar um Maßnahmen , die sich gegen
-»ine aufGrundderjetztgeltendenVerfassung
im Amt sich befindliche Regierung nicht richten, vielmehr ist
vorausgesetzt,  daß eine solche legale verfassungsmäßige
Regierung (durch einen kommunistischen Aufstand) ge,
stürzt  und durch die Herrschaft der „Kommune" ersetzt sei.*

Erklärung aus München.
München, 26. Nov. Hauptmann a. D. Eöring,  Mit¬

glied des Reichstags , übermittelt der Telegraphen -Union
gende Erklärung:

1. Es ist weder der Reichsleitung , noch der Eauleitung
Hessen, noch sonstigen höheren Personen oder Organisa¬
tionen der NSDAP , das geringste von dem Vorhanden¬
sein derartiger Schriftstücke bekannt gewesen. Die Nachricht
hiervon erhielten wir erst durch die Presse.

2. Sollte dieses Schriftstück tatsächlich existieren, so
kann es nur die Privatarbeit eines Mitgliedes darstellen.
Die Partei ist nicht in der Lage, ihre etwa 800 000 Mit¬
glieder zu überwachen, umso weniger als in letzter Zeit
das Eintreten von Spitzeln und Provokateuren an Stärke
zunimmt.

3. Es ist unmöglich, den so sehr gewünschten Zusam¬
menhang zwischen dem Schriftstück und der offiziellen Par¬
tei herzustellen.

4. Dr . Schäfer, der die Meldung und Mitteilung ge¬
macht hat , ist vor wenigen Wochen von der Sozialdemo¬
kratie zu uns gestoßen, scheinbar also in der Absicht, hier
Material zu fabrizieren . Es ist festgestellt, daß die ganze
Aktion zunächst vom preußischen Innenministerium aus¬
gegangen ist, und daß die Polizei sich krampfhaft alle Mühe
gibt , hier die Partei festzulegen. Sollten tatsächlich Par¬
teimitglieder über staatliche Probleme Privatarbeiten in
illegalem Sinne entworfen haben , so schließen sie sich damit
gemäß der seinerzeitigen Verfügung von selbst aus der
Partei aus . Die ganze Aktion sieht nach bestellter marxisti¬
scher Spitzelarbeit aus . Die Partei wird in der Lage sein,hierfür den Beweis anzutreten.

Ich stelle nach wie vor ausdrücklich fest, daß die Partei,
leitung rückhaltlos zu der beschworenen Legalität steht,
und daß auch nur in diesem Sinne bisher Verhandlungen
bezüglich 'einer Regierungsbildung in Hessen unterhaltenworden sind.
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daran verdient. Denn wir müssen, schon wegen unseres Tri¬
buts , die Ausfuhr durch Verkaufspreise erzwingen, die er¬
heblich unter denen unseres eigenen Marktes liegen.

Und nun noch einen Blick ins Ausland Alles war er¬
staunt, daß der sowjetrussische Außemninister Litwinow
am letzten Samstag dem polnischen Gesandten Patek  in
Moskau vorschlug, die vor einigen Wochen unterbrochenen
Verhandlungen Hber den geplanten Nichtangriffs¬
pakt  wieder aufzunehmen. Moskau hat also über Nach:
feine Ansicht geändert. Auch fällt allgemein auf, daß d^-
Sowjetunion dieIapaner  in ihr mandschurisches Einfluß-
gebiet eindringen läßt . Moskau hat wohl gewarnt . Mehr
aber nicht. Offenbar nehmen die Japaner russische Drohun¬
gen nicht ernst.

Alles dies ist nur erklärlich durch die Annahme, daß
Moskau auf dem Tiefpunkt seiner Schwäche
rngelangt ist- Es muß die Leninschen  Pläne von der
Weltrevolution einstweilen zurückstellen und sich außenpoli¬
tisch alle Zurückhaltung auferlegen. Es kann heute keine
Zusammenstöße, weder im Osten noch im Westen, -brauchen.
Denn es hat genug im Innern zu tun . Nicht nur mit der
Durchführung des Fünfjahrplans , mit dem die Jndustriali -,
sierung dieses riesigen Agrarlandes in unnatürlichster Weise
gewaltsam vorgetrieben wird, sondern auch mit der großen
Not des Volks. Wohl ist die russische Volksseele, wie keine
andere, ans Leiden und Geduld eingestellt. Aber da und
dort, dann und wann kocht es auch in ihr . Stalin  hat
klugerweise einer gefährlichen Katastrophe vorzubeugen ver¬
sucht, indem er im Frühjahr dieses Jahrs die Kommuni-
sierung der Kulaken (der selbständigen Bauern ) abstoppte
und dfs Gleichheit aller Löhne wieder aufhob. Auch beginnt
man .mit der Abschaffung der Fünftagwoche. I I.

Die Flucht unter die Staatsfrttiche
Berlin , 26. Nov. Auf der heutigen Tagung des Mrt-

schaftspolitischen Gesamtsausschusses des Hansabunds für Ge-
werbe, Handel und Industrie erklärte der Vorsitzende Dr.
Fischer,  in der Welt sehe man ein unermüdliches Schaf¬
fen der Politiker,  die wirtschaftlichen Schranken zwischen
den Nationen zu erhöhen und die Bindungen und Ordnun¬
gen der Wirtschaft im Innern zu erweitern . Das gegen¬
wärtige Geschlecht versuche immer wieder, aus der freien
Marktwirtschaft unter die Fittiche des Staats zu
flüchten.  So werde alles zur Gesundung Notwendige
immer wieder abgebremst, alles, was fallen müsse, wufgehal-
ten. Die freie Marktwirtschaft werde in ihr Gegenteil ver¬
kehrt. Gleichzeitig bringe das Vordringen des Staats un¬
mittelbar oder mittelbar immer wieder aufs neue Fol¬
gen der Verderbnis  hervor . Mit schwerster Sorge
bemerke man , daß der Staat sich verpflichtet fülle , die wirt¬
schaftlichen Folgen solcher wirtschaftlichen Fehler abzu-
kchwachchr,

Der neue EMgungsversuch des Rats
PMZ , 26. Nov. Der Völkerbundsrat hat eine Ent¬

schließung veröffentlicht, in der die streitenden Parteien
Japan und China an die Entschließung vom 30. September
b I . erinnert werden, durch die beide Parteien sich feierlich
gebunden erklärt hätten . Demgemäß sollen die japani¬
schen Truppen  so schnell wie möglich auf die Eisen¬

bahnlinie zurückgezogen werden. Den beiderseitigen Ober¬
kommandierenden in der Mandschurei soll der Befehl erteilt
werden, sich jeder Handlung zu enthalten, die neue Zwischen¬
fälle heraufbeschwörenkönnte, ferner die notwendigen Maß¬
nahmen zu ergreifen, um jede Verschärfung der Lage zu
verhindern . Geplant sei die Bildung eines Ausschus¬
ses,  der . an Ort und Stelle ' die Lage prüfen und
dem Nak Bericht  erstatten solle über alle Anstände, die
geeignet seien, den Frieden zwischen China und Iavan zu
bedrohen. In diesem Ausschuß sollen beide Mächte je einen
Vertreter haben.

In Washington  ist die Entschließung günstig aus¬
genommen worden, denn sie bringe nach dem Muster der
Ausgleichsverträge „moderne Methoden der Versöhnung"
zur Anwendung und „entlaste die Mitglieder d»s .Rats von
einer schwierigen Frage ".

Japans Vorbehalt
Paris . 26. Nov. „Petit Parisien " will vom Auswärtigen

Amt erfahren haben, die japanische Antwort auf den Ent-
schließungsentwurs des Völkerbundsrats laute günstig. Die
Japaner verlangen jedoch eine Zusatzbestimmung, die beide

Stuttgark , 26. November.
Der Landtag hat heute das Württ . Ausführungsgesetz

zum Bürgerlichen Gesetzbuch in dritter Lesung gegen die
Stimmen der Kommunisten angenommen. Eine längere Aus¬
sprache knüpfte sich dann an einen soz. Antrag , der die Ver¬
längerung der Steuerfreiheit für Neubau¬
wohnungen  von fünf aus sieben Jahre mit rückwirkender
Kraft auf 1. Januar 1931 vorsieht.

Fmangmmister Dr. Dehlinger  wandte sich entschie¬
den gegen den Entwurf , weil in den meisten Fällen nicht der
geringste Anlaß zu einer Steuerermäßigung bestehe und weil
sowohl der Städte - wie auch der Gemeindetag im Interesse
der Gemeindefinanzen dringend gebeten haben, die Verlän¬
gerung der Steuerfreiheit abzulehnen. Der Minister bezeich-
nete den soz. Entwurf als den Ausfluß einer verantwortungs¬
losen Opposition. Auch die Abgg. Dr. Mauthe (Dem .), Dr.
Häcker (BB .), Dr. Hölscher (BP .), Dr. Ströbel
(BB .) sprachen sich gegen den Jnitiativgesetzentwurf aus,
während sich die Abgg. Winker (S .), Fischer (Komm .),
Mergenthaler (NS .), Gengl er und Andre (Z .)
für ihn ins Zeug legten. Abg. Bausch (CVD .) beantragte,
nur solchen Gebäudebesitzern, die sich in wirtschaftlicher Be¬
drängnis befinden, Steuerfreiheit bis KU sieben Jahren zu
gewähren . Dieser Antrag wurde mit dem Entwurf an den
Steuerausschuß überwiesen.

Die sehr strittige Frage der Errichtung einer neutra¬
len Schieds stelle  wurde von der Tagesordnung ab¬
gesetzt. Dann kamen noch Anträge des Zentrums und des
Bauernbunds betr. die Ergreifung von Maßnahmen
zur Behebung der wirtschaftlichen Not  sowie
zum Schutz der Land - und der Waldwirtschaft
zur Beratung . Diese Anträge , die erst dieser Tage im Finanz¬
ausschuß behandelt worden sind, wurden von den Abgg.

Regierungen auffordere , ihre Oberkommandierenden anzu¬
weisen, alles zu vermeiden, was die Lage verschärfen
könnte. Die japanische Regierung wünsche genau festgelegr
zu sehen, daß als „feindselige Handlungen " nicht diejenigen
angesehen würden , die unerläßlich seien, um die „berech¬
tigte Verteidigung"  und den «P o l i z e i d i e n st"
sicherzustellen.

Amerika wird ein nichtamtliches Mitglied in den Unter¬
suchungsausschuß entsenden.

Rückwanderung von Elsaß-Lothringern
Paris , 26. Nov . Die französischen Zeitungen berichten

aus Straßburg , die französischen Konsulate in Deutschland
werden mit Gesuchen von Elsaß-Lothringern , die durch den
Vertrag von Versailles zu französischen Staatsbürgern wur¬
den, aber in Deutschland geblieben waren, überschwemm:.
Etwa 15 000 Personen , die unter der Arbeitslosigkeit in
Deutschland leiden, wünschen in ihre Heimat befördert zu
werden. Die Deutschen verweigern ihnen jedoch als Aus¬
ländern die Beihilfe zu Reisekosten usw. Die Lage sei
.sehr ernst". ^

M u sch le r ' (BB .) und Lins (Z .) begründet. Während
die Abgg. Weimer (S .) und Roth (Dem.) sie als „alte
Bekannte" behandelten, erklärte Wirtschaftsminister Dr.
Maier,  im Ausschuß habe Einmütigkeit über die Not¬
wendigkeit  dieser Anträge bestanden. Der Minister trat
hauptsächlich für den Schutz der Waldwirtschaft ein. Leider
habe die Reichsregierung für alle Anträge und Vorstellungen
auf diesem Gebiet wenig Verständnis gezeigt. Wenn es so
weitergehe, komme man in der Holzfrage noch zu anarchischen
Zuständen.

Abg. Kling  zCVD.) beantragte zur Hebung des Fleisch¬
verbrauchs die Zuweisung von Frischfleisch an die Erwerbs¬
losen an Stelle des Gefrierfleischs. Abg. Albert Fischer
(Komm.) kritisierte die Anträge als ein Mißtrauen der An-
tragsteller gegen die eigene Regierung . Es sprachen dann noch
die Abgg. Bauser (BR .), Mergenthaler (NS .) und
Hartmann (DVP .), die ihre Zustimmung zu den An-
trägen zum Ausdruck brachten. Diese wurden mit dem An¬
trag Kling angenommen.

Damit war die Tagesordnung erledigt, und dem Prasi-
denten wurde die Ermächtigung erteilt , den Zeitpunkt der
nächsten Sitzung selbst zu bestimmen. Voraussichtlich wird
der Landtag erst im Januar wieder zusammentreten.

Neue Notverordnung — Aushebung der Oberümter Welzheim
und Spaichingen

Nächsten Dienstag wird die Regierung? ihre n e u e N o t-
verordnung  dem Finanzausschuß unterbreiten . In der
Notverordnung soll auch die Frage einer Herabsetzung
der Landtagsdiäten  geregelt werden, mit der sich
der Landtag selbst nicht mehr besaßt hat. Die in der Presfi
bereits angekündigte Aufhebung der Oberämter
Welzheim und Spaichingen  dürste in der Notver¬
ordnung ihre Verwirklichung finden.

Kehraus

Nagold.

Zwangsversteigerung
Am Samstag , den 28. November, nachm. 1 Uhr

verkaufe ich gegen bar an den Meistbietenden:
1 Kredenz
1 Satz mit Most
1 Ziege 1243

10 Pack Furniere.
Zusammenkunft auf der Ankerbrücke.

Gerichtsoollzieherftelle Nagold.

Raiten und Mause
tötet unfehlbar

dl u r i v i s
Apotheke Nagold.

HU«

Ker nicht inseriert
Kommt bei der

Kundschaft in
Vergessenheit.

Samstag

MtzelsM
im 1242

Ochsen" - Nagold

E Volks- undluKgk _ _

Äs-K - in großer Auswahl

WtzMMW
in der

Mer
Nagold.

Morgen Samstag junges , fettes

Honnelsleis
bei Metzger Gänjzls.

Für die Dame dcs Hauses, für den Bücherschrank und das Privatkonto: sind
schöne Briefordner von elegantem Aussehen in verschiedenen harmonischen
Farben geschaffen worden, bei denen der geschäftsmäßige Eindruck der üblichen
Briefordner völlig vermieden ist.

Der Haushalt -Ordner hat ein Universalregister, mit dem die bezahlten Haus¬
haltrechnungen nach Gegenständen eingeordnet werden. Mit seiner Hilfe findet
man nach Jahren jede Rechnung, auch wenn der Name des Lieferanten längst
vergessen ist.

Vorrätig in der Ls »»« !*,

Blütenweißen, billigen

Blumenkohl
Stück nur 20 Pfg.
.3 Stück 55 Psg.

zarten Kopfsalat
und frische Landeier

Islekon SIS

Die neuen
ab 1. Juli 1931

gültigen Tabellen
des

Lohnsteuer-
Abzuges

und der

Krism-Smer
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zeise»

5poH-
lsuts!

Scbiltrt Lued gsgsn
Lrkllltuogsn cisr ^1-
mungsorgavs . Das
bswübrts IVIittsI bsj
i-iustsn , l-lsissrksit
unci Kutarrb sinci ctis
ssit Oatirrsimisn -
bsiMmIkm

Zu haben in Apotheken,
Drogerien u. wo Plakate

sichtbar.

Freitag und Samstag 8.15
Sonntag 2.30, 4 30, 8.15

als Mode -Könige  in 8 großen Akten

Persönliches Austreten
der beiden lustigen Wandervögel auf der Bühne
mit ihren neuesten Schlagern.

Lachen ohne Ende.
Eintrittspreise : —.80, !.—, 1.20
Samstag 3 Uhr Schülervorstellung 30

MzMjMMIÄM!
empfiehlt

feinstes 00  1214
Auszugsmehl
5 Pfund 1,40

lOPfd .nur

feinstes
Blütenmehl 0
5 Pfund 1 . LO

lOPfd .nur 2 »30

sowie alle
Backzutaten
bef. preiswert
S ° « r-dslt

NMhMmj!
Zwei schöne 1246

ÄSlMjjfkN
bereits neu, einer email¬
liert, billig abzugeben

Adolf Dreuning
mech. Werkstätte

Nagold . .

kmimi«
von l .20 an

«IMSUM«»
von 75 ^ an

6. V. Lsiser. MgoIS.



4 Seite 3 — Nr . 278 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. November 1931.

Die Freundschaft und Liebe unter den Menschen
darf nicht in eine feine Genußsucht ausarten , sondern
muß stets den beidseitigen inneren Fortschritt im Auge
haben . Hilty .'

Dienstnachrichten.
Ter Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an

der evangelischen Volksschule in Ostelsheim  OA . Calw
dem Lehrer Hermann Prümmer  in Asperg OA . Lud-
wigsburo , Stuttgart -Zuffenhausen  dem Haupt¬
lehrer Hahn  in Haiterbach OA . Nagold unter gleichzeiti¬
ger Ernennung zum Rektor an der Rosenschule übertragen.

In höchst eigener Person
sind Pat und Patachon von heute ab wieder einmal in
Nagold in den „Löwenlichtspielen " , wo sie anläßlich der
Aufführung eines ihrer Filme auftreten werden . Wieviel
Fröhlichkeit die beiden Gesellen zu spenden vermögen , ist
ja zur Genüge bekannt . (Näheres siehe Anzeige ) .

Aus Wunsch
geben wir bekannt , daß in den lauen Herbsttagen ein
Frühlingskind , ein Maikäfer , das Licht der Welt erblickt
hat und nunmehr Einblick in die Redaktionsgeschäfte nimmt.
Die Atmosphäre scheint ihm jedoch nicht ganz zu behagen,
denn er torkelt auf dem Pult bedenklich hin und her . Ein

betrübend Kapitel , das Schicksal dieses unzeitgemäßen Er¬
denbürgers . Aus allem Ueberlegen , was mit ihm anzu¬
fangen ist , schält sich die letzte Ileberlegung : Wem soll er
den Buckel herunterkrabbeln?

Altensteig , 26. Nov . Petri Herl . In der Nagold konnte
heute hier eine etwa dreipfündige Forelle gefangen wer¬
den , die unseren Fischzüchtern schon lange ein Dorn im
Auge war , da sie natürlich unter den jungen Fischen tüch¬
tig aufgeräumt hat.

Calw , 26. Nov . Verkehrsunfall . Dienstag nachmittag
fuhren auf der Staatsstraße Calw —Hirsau , beim Eutleut-
haus , ein Stuttgarter und ein Schorndorfer Personenauto
mit erhöhter Fährtgeschwindigkeit aufeinander . Bei dem
heftigen Aufprall wurden beide Wagen sehr stark beschä¬
digt , so daß sie abgeschleppt werden mußten . Zum Glück
ging es Lei den Insassen mit leichteren Verletzungen ab.

Freudenstadt , 26 . Nov . 60. Geburtstag . Stadtpfleger
Rößler,  geboren am 26 . November 1871 in Sulzdorf
bei Hall , feiert am heutigen Tag seinen 60 . Geburtstag.
Er ist der dienstälteste städtische Beamte , der seit 1. Juni
1895 , also jetzt , seit 3614 Jahren im Dienste der Stadtge¬
meinde steht.

Sei Kurten
Kelten

1248

ÄsstsssM reges Geritzt und ZsnMlnWriM
Wozu die Gesetzes-Schnellfabrikalion führen kann

Friedrich der Große sagte einmal , daß nur wenige >
aber klare Gesetze zum Wohls eines Volkes dienen können . !
Wie wahr er damit gesprochen hat , beweisen die äugen - !
blicklichen Verhältnisse , in denen die kompetenten Behöc - !
den sich noch nicht einmal klar über die Auslegung der
Gesetze sind.

Im vorliegenden Fall , der vor dem Amtsgericht Nagold
unter Vorsitz von Amtsrichter Zech und Staatsanwalt j
Nellmann als Vertreter der Anklage ausgetragen wurde , !
handelt es sich uni den 810 Abs. 3 der Notverordnung vom 28. !
März 1931 : !

8 10. !
sl ) Plakate und Flugblätter , deren Inhalt geeignet

ist, die öffentliche Sicherheit oder Ordnung zu gefährden,
können polizeilich beschlagnahmt und eingezogen werden.

(2 ) Plakate und Flugblätter politischen Inhalts sind
mindestens vierundzwanzig Stunden , ehe sie an oder auf
öffentlichen Wegen , Straßen oder Plätzen angeschlagen,
ausgestellt , verbreitet oder sonst der Öeffentlichkeit zu- -
gänzlich gemacht werden der zuständigen Polizeibehörde
zur Kenntnisnahme vorzulegen . Plakate und Flugblätter,
die entgegen dieser Vorschrift der Öeffentlichkeit zugäng¬
lich gemacht werden , können polizeilich beschlagnahmt und
eingezogen werden.

(3 ) Die öffentliche Ankündigung politischer Versamm¬
lungen darf nur die zur Bekanntgabe der Versammlung
erforderlichen sachlichen Angaben über Ort und Zeit der
Versammlung , Veranstalter Teilnehmer , Redner , Vortrags¬
gegenstand , Aussprache und Eintrittsgeld enthalten . Plakate
und Flugblätter , in denen unter Verletzung dieser Vor¬
schrift politische Versammlungen öffentlich angekündigt
werden , können polizeilich beschlagnahmt und eingezogen
werden.

8 11  >
(1) Wer Plakate und Flugblätter politischen Inhalts

an oder auf öffentlichen Wegen . Straßen oder Plätzen an¬
schlägt , ausstellt , verbreitet oder sonst der Oeffentlichreir
zugänglich macht , die nicht mindestens vierundzwanzig Stun¬
den vorher der zuständigen Behörde zur Kenntnisnahme
vorgelegt worden sind , wird mit Gefängnis bis zu drei
Monaten oder mit Geldstrafe bestraft.

(2) Ebenso wird bestraft , wer der Vorschrift des 8 10
Absatz 3 zuwider politische Versammlungen öffentlich an¬
kündigt.

Es war nun die Frage zu entscheiden : Bezieht sich
dieser Paragraph auch auz Anzeigen in Zeitungen oder
nur auf Flugblätter und Plakate . Der Angeklagte Philipp
B ä tz n e r, Bezirksleiter der NSDAP , hatte anläßlich der
Schultz-Versammlung in Nagold im September ds . Js.
einige Anzeigen im „Gesellschafter " aufgegeben , die außer
dem Versammlungsort , Zeit , Thema , Redner und Ein¬

trittsgeld eine Erläuterung über die Person des Redners
enthielt . Deswegen wurde gegen ihn als Verfasser dieser
Schriftsätze und gegen Schriftleiter Kolk  als Sachbearbei¬
ter seinerzeit ein Strafverfahren wegen eines Vergehens
gegen dies Notverdnung eingeleitet . Das Verfahren
gegen K . wurde , da er unter dem Schutze des Pressegesetzes
itand , fallen gelassen und lediglich das Verfahren gegen B.
durchgeführt . B . bekam einen Strafzettel mit 130 Mark
und ca . 20 Mark Unkosten , wogegen er unter Berufung
auf eine Bekanntmachung des Innenministeriums , das
Liesen Paragraphen nur auf Plakate und Flugblätter be¬
zogen haben will , gerichtliche Entscheidung beantragte

Bei der gestrigen Vernehmung betonte V ., daß er vor
Aufgabe des Textes sich mit Obersekretär Wagner  auf
dem Nagolder Rathaus besprochen habe . Nach dessen Mei¬
nung beziehe sich der Passus dieser Notverordnung nur
aus Flugblätter und Plakate und bedeutete ihm , er solle
sich mit der Schriftleitung des „Gesellschafters " in Verbin¬
dung setzen. Wenn es dort angenommen würde , so bestehe
wohl ihre Ansicht zu Recht . Außerdem hätte ja das Ober¬
amt als Zensurorgan der Presse — vor Drucklegung der
Zeitung geht ein Exemplar dorthin — die Möglichkeit des
Einspruches . Von keiner Seite seien nun diese Anzeigen
beanstandet worden , auch nicht vom Bürgermeisteramt als
örtliche politische Polizei und ebenfalls nicht vom Stations¬
kommando . Erst als ein Staatsanwalt durch Zufall einen
solchen „Gesellschafter " in die Hand bekam , wurde Straf¬
antrag gestellt . Außerdem stehe das württembergische In¬
nenministerium durch den erwähnten im Oktober d. Js . her¬
ausgekommenen Schriftsatz auf seiner Seite . Man könne
also von ihm nicht verlangen , daß er als Schreinermeister
größere Kenntnisse besitze, als die aufsichtsführenden Be¬
hörden und selbst das Innenministerium.

Staatsanwalt Nellmann  bedeutete nun in seiner
Anklagerede , daß es sich hier um die Klärung einer recht¬
lichen Frage handle . Die Ausführungen des Innenministe¬
riums , die ihm bisher noch nicht zugegangen seien , wären
für ihn nicht maßgebend . Seines Erachtens nach würde
sich die „öffentliche Ankündigung " auch aus die Presse be¬
ziehen , ebenso wie z. B . auf Bekanntmachung durch das
Radio . Der Gesetzgeber hätte wohl aus praktischen Er¬
wägungen heraus Zeitungen nicht benannt , um sie wegen
eines an und für sich nicht so schweren Vergehens vor der
Beschlagnahme zu schützen. „Oeffentliche Ankündigung " seien
Ankündigungen jeder Art . Obersekretär Wagner habe ihm
außerdem keinen definitiven Bescheid gegeben und schließ¬
lich schütze Unkenntnis nicht vor Strafe . Er wollte aber
in seinem Strafantrag unter dem bisherigen Strafmaß
bleiben und beantragte eine Geldstrafe von 40 Mark . Er
würde , so das Gericht den Angeklagten freispreche . Revision
beim Oberlandesgericht einlegen, ' um eine grundsätzliche
Klärung dieser Frage herbeizuführen.

Freitag , den 27. November 1931.

Rechtsanwalt Renz  als Verteidiger verwahrte sich
dagegen , daß ein deutscher Staatsbürger als Versuchs¬
kaninchen für unklar abgefaßte Gesetze dienen solle. Es
diene auch keineswegs der Autorität des Staates , welcher
durch die Notverordnung geschützt werden soll , wenn die
Behörden gegensätzlich eingestellt seien . In Zukunft würden
also durch die Verfügung des Ministeriums , das seine Or¬
gane (Polizei etc .) angewiesen habe , keine Strafanzeige
mehr in diesem Sinn «, zu stellen , diejenigen , die das
gleiche angebliche Vergehen wie Bätzner begangen haben
sollen , nicht mehr unter Strafverfolgung gesetzt, während
Bätzner noch als letztes Opfer fallen solle — eine Unge¬
rechtigkeit , die unmöglich sei.

Mit gutem Grund drohe die Notverordnung für Pla¬
kate und Flugbätter die Beschlagnahme und Einziehung
an , nicht auch für Zeitungen : daraus ergebe sich, daß die
Bestimung über die Ankündigung von Versammlungen
nicht für Zeitungen gelten solle . Die Vermutung des
Herrn Staatsanwaltes , daß die Notverordnung aus wirt¬
schaftlichen Gründen nicht ganze Zeitungen habe der Be¬
schlagnahme verfallen lassen wollen , könne nicht überzeugen,
da die heutige Gesetzgebung mit der Beschlagnahme von
Zeitungen sehr freigebig sei. Er beantrage Freisprechung.

Staatsanwalt Nellmann sieht in dem Verhalten B.
auch keine Fahrlässigkeit vielmehr in gewissem Grade eine
Vorsätzlichkeit , er habe den Zusatz an die Anzeigen gemacht,
darüber mit verschiedenen Stellen gesprochen und die An¬
zeigen zur Zeitung gebracht . Es würde immer so sein , daß
ein bestimmter Fall zur Klärung dienen müsse. Er halte
seinen Strafantrag aufrecht.

Das Gericht schloß sich den Ausführungen des Vertei¬
digers an und verkündete Freisprechung unter Uebernahme
der Kosten auf die Staatskasse.

Für die Praxis ergibt sich aus diesem Fall folgende
Unmöglichkeit : Anzeigen , die mehr enthalten , als in dem
behandelten Paragraphen aufgezählt ist , haben die Ge¬
nehmigung der politischen Ortspolizei , des Oberamts usw .,
bekommt aber ein Staatsanwalt zufällig eine solche Zei¬
tung in die Hand , so wird er Strafantrag stellen . Was tun
spricht Zeus?

Aus aller Welt
Verbot des Nationalsozialistischen Parlamenksdienstes.

Der Berliner Polizeipräsident hat den Nationalsozialistischen
Parlckmentsdienst wegen Abdrucks einer von dem Abg . Kubc
im preußischen Landtag eingebrachten Kleinen Anfrage über
„noch immer bestehende Ausnahmebestimmungen gegen die
NSDAP ." bis 24. Februar verboten . Die Veröffentlichung
der Anfrage stelle, wie es in der Begründung heißt , den Ver¬
such einer terroristischen Zersetzungspolitik in der Beamten¬
schaft dar . Sie verfolge den Zweck, die mit dem Vollzug von
Gesetzen und Notverordnungen befaßten Beamten irr ihrer
Tätigkeit zu hemmen und zu hindern , indem ihnen Hebel
angedroht und bei den Lesern des Artikels Mißtrauen rmd
Feindschaftsgefühl gegen die Beamten erweckt werde.

Kostspieliger bürokratischer Betrieb . Bei der Beratung
der Einsparüngsmöglichkeiten im technischen Betrieb deH
preußischen Landtags wurde festgestellt , daß für Drucksache«,!
des Landtags allein jährlich 90 000 Mark ausgegOen wer»
den , wovon die Hälfte erspart werden könnte , wenn auf
unnötige Drucksachen verzichtet würde . Der Aektestenrat
wird darüber entscheiden.

3m Lohnstreik der nordbayerischen Textilindustrie wurde
am 26. Nov . der Schiedsspruch gefällt . Dieser sieht «tue
Herabsetzung der Akkordlöhne und Akkordsätze um 5 Prvz.
und eine unveränderte Fortdauer der Zeitlöhne vor . Diese
Regelung soll mindestens bis 3. März 1932 bestehen bleibey.

Vom Sklarekprozeß . In der Verhandlung im Sklarsk '-
prozeß am Donnerstag verlas der Vorsitzende bas Gutachten
eines Sachverständigen , wonach sich der Gesundheitszustand
Willy Sklareks verschlechtert hat , ohne daß allerdings felnD
Verhandlungsfähigkeit in Frage gestellt sei. Das Gericht
beschloß, nur noch die Der Hand lundstage  in der
Woche , und zwar Montags , Mittwoch und Freitag fest-
zusetzen.

Kahenellenbogen wieder in Hast . Auf die wiederholte
Beschwerde der Staatsanwaltschaft hat das Kammergericht
in Berlin beschlossen, daß der gegen eine Sicherheitsleistung
von 100 000 Lckark aus freien Fuß gesetzte Generaldirektor:
Ludwig Katzenellenbogen  von der Schulcheiß-
Patzenho -fer-Brauerei wieder in Untersuchungshaft zu neh¬
men sei.

Ein Einbrecherhäupkling . In Schwerin wurde ein aus
dem Gefängnis entflohener Einbrecher verhaftet , dem nicht
weniger als 60 schwere Einbrüche in Mecklenburg zur Last
gelegt werden.

Di « heutige Nummer umsaßt 8 Seiten.
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An

S
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vsr Weg rum Käufer ist schwieriger geworden . klickt jede Werbung fökrt
rum gswünscktsn brfolg. 1s rugsknöpftsr dis loscksn der Käutsr , umso sin-
dringlicker , nockkoltigsr mul) dis Werbung sein. kindringlicker werben ksißt
ober s/stsmatiscksr werben i

In wirtsckoftlick guten leiten kommt es out sin Experiment nickt an . vann
lassen sick sckon einmal Wegs geben , von clsnsn man nickt genau weit), wokin
sie tükrsn . Wenn clis rvr Verfügung stehenden Qsldsr aber Knopp werclen,
wenn ouck clos Konto „Werbung " sick Abstrichs gefallen lassen muß, bann
sollte man auf Experiments irgsnclwslcksr ^ rt grunclsätrlick vsrrickten . lm
eigenen Interesse!

Isds ^ ork, clis keuts für clis Kundenwerbung bsrsitgsstsllt und ousgsgsbsn
werclen soll, mul) brfolgs bringen , lecls ^ ark, in Werbemittel gesteckt , muß
koufonrsgsncl uncl umsatrförclsrncl wirken, ks gibt keinen Qssckäftsmann , clsr
sick clsn I.uxus einer unprocluktivsn Werbung erlauben kann.

Lomit gewinnt clis frage „Wslckss Werbemittel verheißt clsn besten krtolg bei
relativ kleinsten Kosten" eins ganr eminente kscleutung . äs ist nickt von un-
gsfäkr , daß sick clis einsicktigsn , srfakrsnsn Kauflsuts geracls in wirtschaftlich
sckwisrigsn leiten fast ousnokmslos cler lsitvngsanrsigs ruwsnclsn.

Kein oncleres Werbemittel vermag so gut auf clis ^ enscksn sinruwirksn wie
clis leitungsanrsigs . vis 6ründs lassen sick Isickt erklären.

vis leit ist angsfüllt mit politiscksn uncl wirtsckaftlicken lagssfragsn ! Irägsr clsr
öffsntlicksn Meinung ist clis lsitung . 5is fesselt täglick ikre bsssr aufs neue,
sie ist geracls in clisssr leit kockaktusll , stets interessant , von einer über-
rascksnclen Vielseitigkeit . Visse kssondsrksit clarf bei cler ksurtsilung clsr
lsitung als Mittlerin rwiscnsn Angebot uncl klackfrogs nickt übsrseksn werclen.

Xuf clsr anclsrsn Leits aber vermag clis lsitungsanxsigs einen ganr onclsrsn
Kontakt kerrustsllen , als clies bsi irgsncl einem onclsrsn Werbemittel cler fall
sein könnte . Isclsr bsssr — vor allem jscls l.sssrin I — Kot clis ^ äglickksit , in aller
kuks sick nock clsn günstigsten kinkaufsgelsgenksitsn umrvseksn . vie l.essr
wäklsn in ikrem KIsim, was uncl wo sie kaufen wollen . Unbeeinflußt von clsn,
lärm clsr Straße , von clsm klosten oußsrkalb clss blsims vermag clis lsitungs-
onrsigs nackkaltig uncl sinclringlick ru wirken.

kins Werbung , clis alle Vorbsclingungea erfüllt, clis olle Voraussetzungen
sckaffl, um einen krfolg ru gswäkrlsistea , muß rationell , muß billig ssin . Wer
Umsatrröckgängs vermeiden will, wer ««k uncl sein Unternehmen ouck in
sckwisrigsn leiten bskaupten will, clsr darf auf das beste Werbemittel niclü
vsrrickten : -̂ uf dis leitungsanrsigs.

x

_

Alle Wirte und Gasthofbesitzer, welche
vom

MMttiM BW« LCie., MUMbMl,
einen Apparat gekauft haben, treffen
sich am 30. Nov . 1931 in der „Stadt
München", Pforzheim,  Hafnerstr.
zwecks wichtiger Besprechung. -»Zs

fflekrere Virtv.

I
« « « >

Ke8L>lgkt8örökklllmg in kelslisiize»
Der werten Einwohnerschaft von Jselshausen und Um¬
gebung zur gefl. Kenntnis , daß wir mit heutigem Tage in
unserem Neubau (gegenüber Cafe Weimer ) eine auf das
modernste eingerichtete 1241

Metzgerei
eröffnen . Es wird unser eifrigstes Bestreben sein, mit nur
besten Fleisch- und Wurstwaren aufzuwarten.

Larl I-ebi -e , IMrgermstr. mit kra«

U» 2ufe8t § esckenlien ! U»

^ Kv8»ngbü «Iier ^
in Araber Auswahl und 2U jeder UreisluAe Ms

»H Suvklirrintlu » 8 Vl» gs0lkl »H
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Württemberg
Beamtenschaft und Notverordnung

Stuttgart , 26. Nov. Der Allgemeine Deutsche Beamten¬
bund, Landesausschuß Württemberg , hat in Gemeinschaft
mit dein Afa-Bund und den beiden Spitzenorganisationen
in Württemberg angeschlossenen Beamten - und Angestellten¬
verbänden dem württ , Staatsministerium in einer Eingabe
eine Anzahl Forderungen unterbreitet , die auf eine Zurück¬
nahme oder Milderung der Notverordnung abzielten. Am
23. November fand zwischen dem Staatspräsidenten und
Vertretern obiger Organisationen eine Besprechung statt.
Nach den Erklärungen des Staatspräsidenten kommt
eine Zurücknahme der Notverordnung nicht
in Betracht,  ebensowenig ihre derzeitige Abänderung.
Er stellte lediglich in Aussicht, daß bei einer weiteren, di«
Gehaüsverhältnifse der Beamten und Angestellten berüh¬
renden Reichsnotverordnung die durch die württ . Notver¬
ordnung vorgenommenen Gehaltskürzungen in Anrechnung
gebracht würden . Hierbei könne auch erwogen werden, in¬
wieweit die in der Eingabe geforderte Gehaltsstaffelung
unter Festlegung einer höheren Freigrenze in Anwendung
zu bringen sei. Die Notverordnungspolitik wurde von ihm
damit verteidigt, daß die damit verbundenen Härten un¬
vermeidbar seien und das deutsche Volk nicht darüber hin¬
auskomme, sich noch sparsamer einzurichten als seither und
bei geringerem Einkommen mehr zu arbeiten.

Zur Frage der Pensionskürzungen
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: In der «Tübinger

Chronik' vom 2i . d. M . schildert ein im Jahr 1916 pensio¬
nierter Beamter — vermutlich der alten Bes.-Gr . IV —
fein« Pensionsverhältnisse. Sein Ruhegehalt bei 40 Dienst-
fahren Hab« jährlich 2400 RM . betragen und sei ab 1. Okt.
- . I . infolge der Kürzungsvorschriften des Reichs und Lan¬
des auf monatlich 168 RM ., d. h. um 16 v. H. herabgesetzt
worden. Er werde nun ah 1. Jan . 1932 infolge der neuesten
AeichSvorschriften  auf monatlich 155 AM -, d. h
um weitere 6K Proz . sinken.

Das gibt Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß diese
Annahme unzutreffend  ist . Denn das Staaksministe-
rium hat auf Antrag des Finanzministers beschlossen und
Weisung gegeben, daß neben der neuesten Reichskürzung
die besondere württ . Kürzung nur noch insoweit fortbestehen
solle, als sie das Maß der Reichskürzung etwa übersteigen
sollte. Die Berechnung ergibt, daß hienach in einem Fall
wie dem obengenannten die württ . Kürzung so gut wie gar
nicht mehr fühlbar sein wird. Die Pension wird sich, so¬
weit sie ohne näher« Angaben geprüft werden kann , ab
1. Jan . 1932 nur etwa um 50 Rpfg . monatlich verändern.
Die gesamte Kürzung wird also in solchen Fällen nach wie
vor bei rund 16 v. H. verbleiben.

Stuttgart , 26. November.
Nochmals Skaatsfinanzen und Württ . Beamtenschaft.

Vom Württ . Beamtenbund erhalten wir eine Zuschrift, die
sich gegen die in den letzten Tagen der Presse übergebenen
Erklärungen des württ . Finanzministeriums wendet. Der
Beamtenbund behauptet, das Finanzministerium gehe um
den Kern der Sache herum, nämlich um die Beantwortung
der Frage , ob und wann die über die Grundsätze des Reicks
hinausgehende, die württ . Beamtenschaft empörende Son¬
derbelastung beseitigt werden solle. Nachdem auf diese Frage
keine befriedigende Antwort erteilt wurde, habe sich der
Beamtenbund an den württ . Landtag gewandt. Es gäbe
eine große Anzahl von Beamten , die nunmehr neben den
seitherigen Reichskürzungen mit Sonderkürzungen zwischen
20 und 30 Prozent belastet seien. Tatsächlich hätten säst
olle Länder die Aufrückungssperre entweder nicht ein¬
geführt oder wieder aufgehoben. Nirgends bestehe die in
Württemberg vorgenommene Verschlechterung bei den
Dienstwohnungsinhabern, und nur in vier kleinen Ländern
eine auch dort noch nicht so schwere Belastung der ledigen
Beamten.

Nationale Volksgemeinschaft. Am 21. November fand in
Stuttgart ei-ne Mitarbeitertagung der Nationalen Volks¬
gemeinschaft statt, der bekanntlich Kulttninifter Dr. Bazille

Zaust über vanzig
Ho/na/r von Leoot /ne v. V̂ /nker/e/Lk- ^ /a/en

(Nachdruck verboten)
47. Fortsetzung.

Als wenn über einem knorrigen , einsamen Baume,
der immer und immer im Schatten gestanden — als wenn
über solchem plötzlich die Wolken zerrissen und ein großes
Licht voll Wärme auf ihn niederschien, daß all seine Säfte
zu strömen begannen und Knospen zeitigte , wo sonst nur
kahles Geäst gewesen.

Und diese Sonne war nicht erloschen in seiner Seele und
hatte ihn begleitet , wo er ging und stand. Den ganzen,
langen, einsamen Winter hindurch, als er mit seiner Kogge
durch die graue , salzige See fuhr und er gen Kopenhagen
kreuzte. O, was hatte er geträumt — geträumt von dem
Wiedersehen!

Und dann war es so geworden!
Alles so fern — so kühn — so stolz.
Und seine braunen , harten Seemannsfäuste , die jetzt

am Schwertgurt lagen , zitterten doch nach ihr in Sehn¬
sucht und großer Not.

Ob sie schon in Leba war?
Dann würde er vor ihren Vater treten , indes Schani¬

röte sein Gesicht überflammte , und würde sagen:
„Ich gebe Euch Euer Wort zurück, Guntram Borcke,

denn ich bin Euer Tochter nimmer wert . Denn ich habe
gespielt mit ihrer Ehre und sie auf einen Monat einem
anderen gelassen. Und nun ist ihr das Veldekehaus zum
Greuel und Schrecken geworden und sie ist geflohen daraus
in Nacht und Not!

Klaus Veldeke geht ans Fenster und sieht nach derSonne.
Sie ist am Sinken und er wird nun bald reiten kön-

'nen . Denn es muß Abend sein, wenn er die Stadt ver¬
läßt , sonst kommt er nicht heil durch die Späher.

Er steigt die breite Eichentreppe nach unten , lieber ^
den Packhof will er zum Pferdestall , um selber sein Roß '

angehört . An eingehender Ansprache wurden die vom Ans - !
schuß für die Stuttgarter Gemeindewahlen getroffenen und
ebenso für die Zukunft vorgesehenen Maßnahmen Mit»
geheißen.

Die Stuttgarter Weihnachtsmesse1931 beginnt am Don¬
nerstag , 17. Dezember und dauert bis Donnerstag , 24. De¬
zember, nachmittags 4 Uhr. Die offenen Verkaufsplätze
werden am Mittwoch, 16. Dezember, zugeteilt. Den Spe¬
zialisten können aus Verkehrsgründen und wegen Platz¬
mangel keine Plätze zugesichert werden. Obst-, Südsrüchten-
und Wurstoerkäuter werden nur in der Markthalle zu¬
gelassen. Die Mobelmesse, beschränkt auf 3 Tage, findet
vom 17. bis 19. Dezember in der Gewerbehalle statt.

Die Elisabeth-Gedächtnis-Ausstellung im Schloßmuseum
(Neues Schloß, Eingang unter der Krone) muß am 1. De¬
zember geschlossen werben, ebenso die Volkskunst-Ausstellung.
Anschließend wird eine Weihnachts - Ausstellung,
Krippen und Puppen,  vorbereitet , die am 10. De¬
zember eröffnet werden soll.

Gasvergiftung . Bei dem Tod eines älteren Familien¬
vaters in Berg handelt es sich um einen Unglücksfall. Die
Untersuchung hat ergeben, daß ein Rohr der Gasleitung
nicht in Ordnung war . Das ausströmende Gas hatte den
Tod des Mannes und die schwere Betäubung der Frau zur
Folge. Die Verunglückten erhielten noch am Montag vor¬
mittag den Besuch ihrer beiden Enkelkinder, denen gegen¬
über sie sich über Kopfweh beklagten. Von diesem Zeitpunkt
an hat keines der beiden Ehegatten mehr die Wohnung
verlassen.

Vom Tage. Am 24. November abends wurde in Mühl¬
hausen a. N. eine unbekannte weibliche Leiche aus dem Neckar
gelandet, die nur ganz kurze Zeit im Wasser gelegen haben
kann. Es handelt sich zweifellos um Freitod . Die Persönlich¬
keit der Toten konnte bis jetzt nicht festgestellt werden. Sie
lst etwa 50 Jahre alt und trug einen Ehering mit der Gra¬
vierung „L. F . 19. Mai 00". — Am 25. November abends
erlitt auf dem Charlottenolatr ein 4? I . alter Mann einen
Herzschlag.

Aus dem Lande
Longen OA. Eßlingen , 26. Nov. Brand.  Heute früh

brach im Hau? von Alfred Fritz in der Scheuer Feuer aus.
i Scheuer und Dachstuhl sind vollständig ausgebrannt , wäh¬

rend die Wohnräume gerettet werden konnten. Es ist di««
fest Jahrzehnten der erste größere Brandfall.

hirrstngen OA. Rottenburg , 26. Nov. Brand.  In der
Nacht auf Mittwoch brannte das Anwesen des Küfers Hu¬
bertus Maurer  bss auf den Grund nieder. Vom Mobiliar
konnte fast nichts, da« Dich dagegen bis aus zwei fette
Schweine gerettet werden. Der Abgebrannte erleidet großen
Schaden.

Göppingen, 26. Nov. Schutz dem Handwerk.
Gestern nachmittag versuchten wieder fremde, mit Lastwagen
vorfahrend« ChaWorrgueverkäufer in verschiedenen Stadt¬
teilen ihre Ware zu Schleuderpreisen abzusetzen. Auf Grund
früher schon gemachter Erfahrungen , und weil es sich um
schlecht gearbätete Stücke handelte, griff di« Polizei ein,
nahm eme Untersuchung vor und verbot den Verkauf wegen
unlauteren Wettbewerbs.

Schafdiebstahl.  Aus einem am Fußweg nach
Wangen gelegenen Schaspferch eines Landwirts in Faurn¬
dau wurden dieser Tage nachts mehrere wertvoll« Tier«entwendet.

Alm, 26. Nov. Belohnte Ehrlichkeit.  Einem
Almer Bürger war auf dem Wege zum Bahnhof in der
Zeitblomstrane beim Hantieren mit Paketen ein Bündel
Zwanzigmarkschein« aus dem Posteinlieferungsbuch, das er
unterm Arm trug, entfallen. Ein junger Mensch, der von
der Herberge herauskam , fand den Betrag , sprang dem
Verlierer nach und händigt« ihm das Geld aus . Der Herr
war so erfreut, daß er dem Wanderburschen Arbeit im
eigenen Betrieb versprach.

prslLv , Ms 8 >s nl» "Igen
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zu satteln . In den Hof wirft die Abendsonne ihre letzten
goldenen Strahlen.

Wieder geht ein leuchtender Frühlingstag müde zur
Ruhe . Und die Amsel am Dachfirst singt ihn flötend in
Schlaf. Der Fliederbusch an der Mauer ist voll erblüht und
strömt wundersame Düfte in den linden Abend.

Ist da draußen in den Sümpfen und Wäldern wirk¬
lich Krieg und Verfolgung und bitterstes Sterben von
Freund und Feind ? Ein stetes Zerstören von dem, was
Gott geschaffen und in Herrlichkeit aufgebaut?

Er stößt die Etalltür weit auf , daß die letzten Abend¬
strahlen auch hier voll Hereinströmen können. An ihren
Raufen stehen die Pferde und schnobern im Häksel.

Klaus Veldeke geht die Stallgasse entlang , um seinen
Rappen zu zäumen.

Denn die Knechte sind alle draußen an den Stadt¬
mauern und tun Dienst mit den Söldnern . Zwei liegen
schwer verwundet im Artushof von dem mißglückten Dir-
schauer Ueberfall vor drei Tagen . Als er zu seinem Rap¬
pen in den Stand biegen will , stutzt Klaus Veldeke.

Denn sein Blick ist auf die Futterkiste gefallen am
Ende des Ganges.

Kniet da ein Fremder im Dämmer des Ganges und
hat den Kopf in beide Hände vergraben.

Klaus Veldeke ruft ihn herrisch an:
„Heda, wer bist du ? Und was tust du dort ?"
Hoch schnellt der andere und stellt steil und kerzengerade

an der weißen Kalkwand , und sieht mit großen, ungläu¬
bigen Augen zu Klaus Veldeke herüber.

Und sagt mit Stimme , in der ein Jauchzen ohne alle
Maßen ist:

„So bist du wirklich da, Klaus Veldeke?"
Und er greift sich an seinen Helm, greift in den

Schwertgurt , als müsse alles zerreißen , und steht dann wie
gebannt — als hätte er eine Vision.

Dann streckte er die Arme — aber ohne einen Schritt
vorwärts zu tun —, als fürchte er, sie zu berühren.

„Antje !" — :
„O Gott im Himmel — Antje !"
Sie löst sich langsam aus ihrer Erstarrung und in l

ihrem weißen Gesicht ist ein Leuchten. So kommt sie auf ihn
zu und hebt ihre Hände. ^

Tübingen. 26. Nov. Heiratsschwindler.  Der 45-
jährige Elektromonteur Heinrich Schweizer von Oberhausen
stand wegen nicht weniger als 18 Betrügereien vor dem
hiesigen erweiterten Schöffengericht. Unter diesen 18 Fällen
befinden sich4 Heiratsschwindeleien, die er an verschiedenen
Orten begangen hat. Das Gericht verurteilte ihn zu 2)4
Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust

Wildenstein OA. Crailsheim. 26. Nov. Der Fuchs
als Hühnerdieb.  Nachts stattete ein Fuchs dem Hühner«
staü des Landwirts G. W. einen Besuch ab und machte sieben
schönen Hennen den Garaus . Fünf der Tiere verschleppte
Meister Reineke nach seinem Bau.

Tigerfeld OA. Münsingen , 26. Nov. Schlechter
kann 's nimmer gehen!  Kam da zu einem hiesigen
Landwirt ein Metzger und bot ihm für ein Saugkalb (7b
bis 80 Pfund schwer) 6 Mark . Nachdem noch drei oder vier
Händler kamen, wurde es schließlich für 13.50 Mark von
einem Wirt gekauft. Ob da etwas verdient ist? Vom Land¬
wirt sicher nicht.

Reutlingen , 26. Nov. Bom Technikum für Tex¬
tilindustrie.  Im Wintersemester werden am Staatl.
Technikum für Textilindustrie Reutlingen die Kurse von
306 Fachschülern und 16 Hochfchülern besucht. Von den
abgegangenen jungen Tertiltechnikern ist trotz der gedrück¬
ten Geschäftslage immerhin schon ein beträchtlicher Teil in
Stellungen untergekommen. Während des Winters wer¬
den in sämtlichen Abteilungen Fortbildungskurse für er¬
werbslose Textilarbeiter von je 6 Wochen und durchschnitt¬
lich 8 Wochenstunden veranstaltet, die zur Zeit von 80 Ar¬
beitslosen besucht werden.

Welzheim. 26. Novbr. 20 Jahre Nebenbahn
Schorndorf — Welzheim.  Am 25. November 1911,
also vor jetzt zwanzig Jahren , ist die 12,92 Kilometer lang«
Reststrecke Rudersberg — Welzheim der normalspurigen
Nebenbahn Schor ?dorf — Welzheim in Betrieb genommen
worden. Die i i Welzheimer Wald erschließende Bahn
bracht« Welzheim als letzter württemberaischer Oberamts-
stabt Bahnanschluß. Di« erste Teilstrecke Schorndorf — Ru-
oersberg (9,91 Km )̂ war schon am 28. November 1908 er-
öfftret worden; der Fortbau der Bahn hatte sich durch Schwie¬
rigkeiten des Geländes und Erdrutsche stark verzögert.

kochendorf OA. Neckarsulm, 26. Nov. Einbruchs¬
dieb  st a b l. Bei einem Salinenarbetter , der letzten Sonn-
tag mit seiner Frau verreist war , wurde eingebrochen. Der
Fensterladen wurde mit Gewalt aufgerissen und die Fenster¬
scheiben eingedrückt. Der Dieb hatte sich beim Eindrücken
der Scheiben an den Händen verletzt, denn die Wäsche¬
stück«, di« er durchstöbert«, waren alle mit Blut beschmiert.
Eine geringe Summe fiel ihm in die Hände. Den Zahltag
des Arbeiters , der auch im Haus log, hat der Gauner nicht
gefunden.

Dörzbach OA. Künzelsau, 26. Nov. Zwei Scheunen
abgebrannt.  Dienstag mittag brach im Anwesen des
Maurermeisters H. Bürgert Feuer aus , das sehr rasch auch
aus die Scheune des Landwirts Wunderlich Übergriff. Beide
Scheunen, in denen viel Frucht lagerte und Gerätschaften
austiewahrt waren , brannten nieder.

Illingen OA. Maulbronn , 26. Nov. Schwerer Mo¬
torradunfall.  Der 20 Jahre alte Sohn d«S Zimmer-
meisters Kälber von Lienzingen stieß auf der Straße Illin¬
gen—Lienzingen bei etwas nebligem Wetter mit seinem
Motorrad auf einen entgegenkommenden Lastkraftwagen.
Der Motorradfahrer wurde am Kopf sehr schwer verletzt
und bewußtlos ins Bezirkskrankenhaus Baihingen ver¬
bracht. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

*

Vom Bodensee, 26. Nov. Beim Schmuggeln
schwer verletzt.  Wie erst jetzt bekannt wivd, hat ein
österreichischer Zollrvachtbeamter am 20. November gegen
Mitternacht aus der Eisenbahnbrücke bei Lustenau in der
Nähe von Bregenz zwei Männer angetroffen, die mit einem
Sack von der Schweizer Seite über die Brücke gingen. D e
Männer warfen auf den Anruf des Beamten den Sack, der
70 Kg. Zucker enthielt, weg und slüchieten über die BrinH:
zurück. Da sie trotz wiederholten Anrufs nicht stehen blieben,
schoß der Beamte nach ihnen. Der eine von ihnen, ein junger
Bursche aus Lustenau, wurde einen Bauchschuß lebens¬
gefährlich verletzt.

„O , daß du da bist, Klaus Veldeke. Ich habe dich so
sehr gesucht!"

Er tastete nach einem Halt.
„Du hast mich gesucht, Antje ? Du bist nicht nach Leba

geflohen, weil du ein Grauen hattest vor dem Veldekehaus?
Einen bitteren Zorn auf mich?"
Da steht sie dicht vor ihm.
Hebt ihre schmalen Hände hoch zu seinem Gesicht und

fährt mit großer Zarheit über seine braune Wangen.
„Ich war töricht, Klaus , vergib mir ! Und ich habe so

schwer gelitten , weil ich dich von mir ließ in Zorn und
Stolz . Da bin ich vergangene Nacht gen Dirschau zugelau¬
fen, um dich zu suchen, weil ich dich in Not wähnte oder
schwer verwundet in Einsamkeit . Und weil ich deine Spur
nimmer finden konnte, bin ich vor einer Stunde wieder
heimgekehrt und traute mich nicht ins Haus ."

Klaus Veldeke fühlte ihre linden , süßen Hände an
seinen Wangen . Sekundenlang muß er die Augen schließen.

Dann tasten seine großen, braunen Fäuste nach ihr
hin . So zart — so weich. Und er hebt sie hoch.

Hebt Antje Borcke hoch an sein Herz und schließt die
eisernen Arme um sie.

„Antje — söte, söte Antje ! Mich hast du suchen wol¬
len in Not und Graus ? Um mich bist du gegangen wie ein
armer Bettelbub durch Nacht und Wind ? Um mich hast
du gesorgt und hast den Tod nicht gescheut und den grim¬
men Feind ?"

Er lacht und weint . Und in seiner tiefen Stimme ist
ein Zittern.

Auf die Futterkiste setzt er sich— aber er läßt sie nicht
aus seinem Arm . Die Vubenkappe streift er ihr vom Schei¬
teil , daß die rehbraunen , gelösten Haare sie umfluten wie
ein Mantel . Und dann biegt er ihren Kopf zurück mit lin¬
der Hand und preßt seine durstigen Lippen auf ihre süßen,
süßen Lippen . Sie hat beide Arme um seinen Hals gelegt
und in ihrem weißen Eesichtlein blüht es wie von jäh er¬
schlossenen Rosen. Sie haben Zeit und Ewigkeit vergessen.

(Fortsetzung folgt .)

Dieser mit so großer Sgannung gelesene Roman ist nun
auch in Buchform erschienen und zu 5 Marl , schön in rot Leinen
gebunden, in der Buchhandlung Z a i se r - Nagold vorrätig i
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Lrailsheim , 26. Nov. Brand fall.  Dienstag abend
brannte die geräumige Scheuer mit Göpelhaus des Land¬
wirts Bieg bis auf die Grundmauern nieder.

Vorsicht bei Bestellung von Bevollmächtigten für aus¬
ländische Erbschaften. Bon zuständiger Seite wird »utgeteiit:
Beim Anfall ausländischer, insbesondere amerikanischer, Erb¬
schaften wenden sich vielfach ausländische Firmen an die
deutschen Erbberechtigten, um von ihnen zur Einziehung des
Nachlasses bevollmächtigt zu werden. Nach den von Sen amt¬
lichen Stellen gemachten Wahrnehmungen bedingen sich dabei
solche Auslandsfirmen oft ungewöhnlich hohe Entschädigun¬
gen aus . So hat sichz. B. eine in Paris ansässige französische
Firma und chr Straßburger Vertreter mehrfach zur Ver¬
tretung gegen ein Entgelt in Höhe der Hälfte des Nachlasses
angeboten. Solche Forderungen werden regelmäßig eine
Uebervortetlung der deutschen Erben darstellen. Diese wahren
ihre Interessen am besten dadurch, daß sie zur Bestellung
eines Bevollmächtigten die Vermittlung der zuständigen
deutschen Auslandsvertretung oder einer als unbedingt zu¬
verlässig anerkannten inländischen Firma in Anspruch
nehmen.

Handel und Verkehr
Die Verteilung der Reichsbahncmsträge

Im Anschluß an die Mitteilungen über die Verwaliungsrats-
sltzung der Reichsbahn wird noch die genauere Verteilung der 250
Mill. Reichsbahnaufträge bekanntgegeben. Was zunächst die Ver¬
wendung bei der Reichsbahn betrifft, so entfallen auf Oberbau
(Schienen, Klcineisenzeug, Schwellen, Steinschotter) 80 Mill . RM„
auf Neubauten (darunter Elektrifizierung der Wannscebahn in
Berlin ) 59 Mill . RM ., auf sonstige bauliche Anlagen (darunter
eiserne Brücken 20 Mill. RM ., Gebäude , Bahnsteighal¬
len , steinerne Brücken  32 Mill . RM ., auf neue Fahr¬
zeuge  35 Mill . RM ., darunter 13 Kleinlokomotiven, 53 Per¬sonenwagen, 276 Gepäckwagen, 94 Großgüterwagen , 1025 Guter¬
wagen, auf Fahrzeugverbesserung 12 Mill . RM . und auf ma¬
schinelle Anlagen  4 Mill . RM.

Die Verteilung auf die Wirtschaft zeigt folgender Plan (alles
in Mill. RM .): Eisen- und Stahlindustrie 51,5 (davon Schienen
49,5, Bleche, Röhren 2), Maschinen- und Fahrzeugbau 59 (davon
Lokomotiven, Waggons, sonstige Fahrzeuge 35, Eisenkonstruktion
20, Maschinen, Kessel, Apparate 4), Industrie der Steine und Er¬
den 16,5, Baugewerbe 94,5 (davon Hochbau 25,5, Tiefbau 69),
Elektroindustrie 5,3 (davon Kabel- und Leitungsmaterialien 0,5,
Starkstrom 1,3, Schwachstrom 3,5), Holzgewerbe 8,1, Kautschuk-
und Äsbestindustrie 0,1, zusätzliche Lohnaufwendungen 16.

AnrenkabMät des Weinbaus im Jahr 1931 ^
Dem „Weinbau", dem Organ des Württ . Weinbauvereins , ent¬

nehmen wir folgendes: Das Herbstgeschäst ließ sich im allgemeinenbesser an, als man erwartet hatte. Schlug einerseits die Ernte-
menge zurück, so ergaben sich andererseits, insbesondere bei den
Spätlesen, recht befriedigende Mostgewichte. Der Heurige wird
im allgemeinen in seiner Güte etwas höher eingeschätzt, wie der
vorjährige; ganz bestimmt gilt dies für den Trollinger , nicht so
allgemein für den weißen Riesling . Das kam auch bei den Ver¬
käufen zum Ausdruck, indem das Rotgewächs, Rotgemischt und
gewisse bessere Schillerweine lebhafter gefragt und höher bewertet
wurden als das Weißgewächs — übrigens eine in den letzten
Jahren immer wieder gemachte Wahrnehmung . Bei den gegen¬
wärtigen Erzeugungskosten kann von einer Rentabilität nur noch
bei Rekordernten  die Rede sein. Die den Weingärtnern
zugeflossenen Erlöse stellen entweder überbaust keine oder nur
«ine mäßige Rente dar.

Nachfolgend eine Zusammenstellung der Weinpreiss, wie sie
sich aus den Berichten der Vertrauensmänner ergibt: Tauber¬
grund bei Markelsheim 45—52, Weikersheim 50—55, Voroachtal
32—40, Kochertal bei Jngelfingen 43—52, Jagsttal bei Jagsthau-
sen 40—42, Neckarsulmer Gegend 35—55, Oehringer Gegend 37
bis 54, Weinsberger Tal 45—57, Hellbrauner Gegend 45—60.
Zabergäu 35—47. Schozachtal 43—57, Boitwartal 40—60, Mun-
delsheimer und Besigheimer Gegend 40—75, Mundelshsimer Käs-
üerg Trollinger 80—90, südliches Strombsrggebist und Enztal
47—67, Neuenbürger Amt 40—55. Tammer und Asperger Gegend
40, Remstal 52—65, Stuttgarter Gegend 60—88, Eßlinger Gegend
53—67, Ermstal bei Metzingen 38—40, Reutlingen 50, Bodensee¬gegend 39 RM. Die niedersten Preise erscheinen somit im Zaber¬

gäu, BorbachtÄ, in der Metzlnger und Bodenseegeaend, die höch¬
sten im Remstal , in der Stuttgarter und Eßlinger G:gend. In
Herrschaftsgütern erkletterten einige Spitzenweine die Höhe von
120—130 Mk. Der Landesdurchschnitts-Hektoliterpreis dürfte 45
Mark nicht übersteigen (51,6 RM . im Jahre 1930). Die Aus¬
schankpreise des Neuen schwanken je nach Güte und Herkunft zwi¬
schen 20 und 40 Pfg . für das Viertelliter.

Weitere Einfuhrbeschränkungen in England
Der Londoner „Times" zufolge beabsichtigt die englische Re¬

gierung, noch vor Weihnachten in beiden Häusern des Parlaments
eine Vorlage zur Annahme zu bringen, die die Einfuhr von
Gemüse , Ob st und Blumen,  soweit sie den Charakter von
Luxuswaren tragen , unter bestimmten Voraussetzungen ein-
schränken  soll . Ein Plan zur Kontingentierung der
Weizeneinfuhr  soll Anfang nächsten Jahr « vorgelegt werden.

Folgen der englischen Zollerhöhung
Die Spinnstoff-Firma Hermann Baldus  in Friedrichstal im

Belgischen Land, der bisher am besten beschäftigte Betrieb im
Bezirk, hat sich infolge der englischen Zollerhöhungen genötigt
gesehen, umfangreiche Entlassungen vorzunehmen und für den Rest
der Belegschaft die 24stündige Arbeitswoche einzuführen. Dir Firma
lieferte fast ausschließlich nach England, so daß die Gefahr besteht,
daß der Betrieb ganz stillgelegt werden muß.

Auch in den Zahn- und Spiralbvhrersabriken im Bezirk
Engelskirchen  mußte teilweise bereits di« Arbeitszeit ein¬
geschränkt werden.

Andererseits hat es die Ausgabe der britischen Goldwährung
und die Zollerhöhung der englischen Firma George H. Law¬
rence  in Sheffield ermöglicht, bei einem heftigen Wettbewerb die
deutschen Firmen , die bisher die Hauptlieferanten waren , zu unter¬
bieten. Es handelt sich um den Auftrag einer der bedeutendsten
Londoner Massenlädengesellschaftenim Umfang von 10 Millionen
Sicherheitsrasierklingen.

1V0Ü0 kg . Maren durch Flugzeug. Vom letzten Samstag bis
Dienstag nachmittag 3.30 Uhr, wo die Einfuhrwaren vor dem
englischen Zollamt zum alten Zolltarif deklariert sein mußten, hat
die Lufthansa rechtzeitig 10 000 Kg. deutsche Waren nach England
befördert.

Berliner psundkurs . 26. Nov. 15,18 G., 15,27 B
Berliner Dollarkurs, 26. Nov. 4,209 G., 4,217 B
iprivakdiskonk8 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 26. Nov. Grundpreis 45.40 RM . d Kilo.
Verbesserte Glühlampen . Die Philips -Glühlampen -Werke in

Eindhoven teilen mit, daß Versuche mit der Erzeugung neuer
Glühlampen mit vielfach gesteigerter Leistungs¬
fähigkeit  geglückt seien.

Einigung Telesunken-Philips . Zwischen den beiden größten
europäischen Gesellschaften auf dem Radiogebiet, Telefunken Ge¬
sellschaft für dralfllose Telegraphie m. b. H Berlin , und N. V.
Philips Gloeilampenfabriken, Eindhoven, sind Vereinbarungen
getroffen worden, die eine enge Zusammenarbeit , besonders in
bezug auf die technische Entwicklung anstreben.

Die Englisch-Persische Oelgescllschaft, an der das britische Schatz¬
amt mit 7,5 Mill . Pfd . Sterling beteiligt ist, kann für das Ge¬
schäftsjahr 1931 auf das gesamte Stammkapital von 13,43 Mill.
Pfund Sterling erstmals keine Zwischendividende ausschütten.

*
Konkurse: Katharine Kleindienst,  Kolonialwarenhandlung

in Heilbronn. — Karl Rüdenauer  in Berlichingen OA. Kün-
zelsau. — Hermann Kiesel,  Landwirt und Dreschmafchinen-
besitzer in Bietigheim. — Anton Baur,  Dauerkäsefabrik in Bi-
berach. — Max Wiest,  Baugeschäft in Haidgau OA. Waldfee. —
Albert Hirsch,  Samenhandlung in Ulm. — Richard Knecht,
Architekt, früher in Reutlingen, jetzt in Stuttgart . — Hans Brey¬
meyer,  Sattler und Handlung in Rottenacker OA. Ehingen.

Vergleichsverfahren: Fa . H o h e n l o h e b a n k- A G„ in Oeh-
ringen . — Roman Streich,  Delikatessengeschäft in Ebingen. —
Fa . Maier,  Elektrospulenfabrik in Schwenningen. — Fa . Spin¬
nerei und Weberei Wannweil  in Wannwell . — Fa . Gra¬
phische Werkstätten Fackel u. Klein  in Stuttgart . — Eugen
Zahn,  Kaufmann in Oberndorf a. N.

Zahlungseinstellung der Bank Z. G. Schulz, Stuttgart . Das
Bankgeschäft Fried.  G . Schulz  sen . Stuttgart hat unter dem
Druck der Verhältnisse am Mittwoch seine Zahlungen eingestellt.
Die Schwäbische Treuhandgesellschaft Stuttgart ist mit der Fest¬
stellung der Vermögensverhältnisse und mit der Vorbereitung eines
gerichtlichen Vergleichsverfahrens, sowie mit der Führung der Ver¬
gleichsverhandlungen mit den Gläubigern beauftragt worden.

Sein Streik bei Vaimler-Benz in Sindelfingen. Wie di« Direk¬
tion der Daimler-Benz-Werke in Sindelfingen mitteilt, entspricht
die Meldung der „Südd . Arbeiterzeitung" über einen Streik nicht
den Tatsachen. Infolge des Schiedsspruchs in der Metallindustrie
haben sich seitens der Belegschaft in Sindelfinaen noch Wünsche
ergeben, über die Mittwoch nachmittag verhandelt worden sei. Der
Arbeiterrat habe sich lediglich den Vorbehalt der Abstimmung für
Donnerstag vormittag gemacht. Nach Lage der Sache aber sei kein«
Lage gegeben, die auf einen Streik hindeute.

Schiedsspruch für den Ruhrbergbau . Am 26. November wurde
durch die Schlichterkammer in Essen mit den Stimmen der Arbeit¬
nehmer ein Schiedsspruch gefällt, wonach das bestehende Lohn¬
abkommen  bis zum 31. Dezember 1931 verlängert  wird.
Der Spruch kann erstmalig am 1. Dezember zum 31. Dezember
gekündigt werden. Von Arbeitnehmers«»« wurden Bedenken gegendie kurzfristig« Verlängerung erhoben, weil dann die nächsten Ver¬
handlungen vor Weihnachten stattfinden mühten und dadurch eine
neue Beunruhigung in das Revier hineingebracht würde. Die
Arbeitgeber haben den Schiedsspruch abgelehnt.

Märkte

Stuttgarter Schtachtviehmarkt vom 26. November. Dem heu¬
tigen Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zu¬
getrieben: 1 Ochse, 2 Bullen, 9 Jungbullen , 86 Rinder , 63 Kühe,
243 Kälber, 588 Schweine und 23 Schafe. Davon blieben unser-
kaust 4 Rinder . Verlauf des Marktes : Großvieh schleppend, Käl¬
ber mäßig, Fettschwein« gesucht, sonst langsam.
Ochsen: 2« 11 24 11.

ausgemästet
oollsleischig
fleischig

30 - 33
26- 29
22- 26

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

13- 24
20- 22

23- 24
21- 22
18—20

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

82- 35
25 - 30
2t - 23

32- 36
26- 30
22- 26

Kühr:
ausgemästet
oollsleischig

23 - 26
18—21

Kühe: Lk ll 24 11-
fleischig — 12- 16
gering genährt — » - U

Kälber:
feinste Mast, und
besteSaugkälber S1- S8 34- 87
mittl . Mast- und
gute Saugkälber 31- 88 31- 38
gering« Kälber L7- 2V 26- LS

Schwein«:
über 300 Pfd. _ _
840—300 Pfd. 46- 47 48- 4«
800- 240 Pfd. 44- 46 45—47
160- 200 Psd. 41- 43 41- 43
120- 160 Pfd. 38- 40 33 - 41
unter 120 Psd. 38- 40 38 - 41

Sauen: 30 - 41 32 42

Schweinepreise. Biberach: Läufer 22. Milchschweine8—14. —
Niederstetten: Milchschweine9—14. — Spaichingen: Milchschwcine
7—12. — Wangen i. A.: Ferkel 8—14. — weilderstadt : Milch¬
schweine 8—12 Mk.

Frachtpreise. Biberach: Weizen 11—12.30, Gerste 7.80—8 30,
Haber 7—7.60, Kernen 13—13.40, Besen 8.80—9, Roggen 10—11.
— Wangen i. A.: Haber 9—10, Gerste 10—11, Roggen 11, Besen11.50 Mk.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz, 26. Nov.
Zufuhr 200 Ztr ., Preis 3.40—3.50 Mk. für 1 Ztr.

Gefährdung der kraftpostllnie Wangen — Tettnang . Der Be¬
zirksrat Tettnang hat befchlossen, den Vertrag betreffend die Kraft¬
postlinie Wangen — Tettnang  zu kündigen, da der zu
zahlende Zuschuß nicht weiter tragbar ist; er betrug in den letzten
drei Monaten (Juli bis September ) 2027 Mk. und nach Verwen¬
dung eines Ueberschusses der Ravensburger Linie netto 1946 Mk.

Das Wetker
T' em Hochdruck im Osten steht immer noch die Depression Im

W , gegenüber. Für Samstag und Sonntag ist unbeständi¬
ges Wetter zu erwarten.

SendesslM-er Stuttgarter Slmdsmik M.
Samstag, rs. November:

6.15: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.10: Wetterbericht. 19.99:
Echallplatten. Il .VÜ—11.1S: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht. 12.05: Funk-
werbungskonzert . 12.35: Schallplattenkonzert. 13.30: Nachrichten, Wetterbericht,
Schallplattenkonzert. 15.15: Stunde der Jugend . 10.20: Schallplatten . 17.05:
Konzert. 18.30: Zeitangabe. 18.40: Der Kaufmannsbrief von heut«: Fremd-
Wörtersuchtund Kaufmannsdeutsch. 19.05; Spanischer Sprachunterricht. 19.30:
Zeitangabe , Wetterbericht, Sportbericht. 19.45: Funktechnik fttr alle. 20.00:
„Fräulein sucht Anschluß". 22.20: Wetterbericht, Nachrichten. 22.40—24.00:
Tanzmusik. 0.30—1.30: Ueber den Kurzwellensender Königswusterhauscu:
Nachtkonzert des Wendling -Quartetts.

sekieke Lek j
meinen laieben im ? !
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verbreitete sieb vie eia ibsukkeuerk
Dnrübllgs Lmküukei kamen ru uns, ganse kussteusrn , stück¬
weise Weiöreug wurden 2u den spottbilligen Preisen gskaukt.beider konnten viele Hunden infolge des grollen Andranges >nickt ricktig bedient werden.
Die Preise sind riicksicktsios , teils unter pabrikprsls , ja tsogar unter der Hüllte , also

SNProreat
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Lin üesuck unseres Ossckättes in Stuttgart
ist unbedingt das Doknendste.Wir Kaden Vorrat in allen Wsiöwarsn , Lckiatdecksn, Msck-

wäscks, krottierwüscke und Inkotagsn.

Jacobs
Stuttgart,  Lteinstrabe 3, Loke LcbreinMstrake

Muskatov
Milchu.Mastkraftsutter
75 kg 13.75 zurTrockensüt-
terung f. Groß ». Kleinvieh

dtzölbevmehl
so Kg 28.00 bester Milch«
ersah 5 kg 3.25
SAweinemastsutttt
50 kg 12.05 für rentable

Schnellmast
Haferfutterflocken 50kg
16.25. Lebertran 2 >ftkg
Kanne 3.75. Geflügel«
futter Korn oder Mehl
50 kg 13.05. 12.55 U. 11.75
liefert freibleibend mit
Sack, abDornstetten Nach¬
nahme od. Vorkasse Post¬
scheckkonto 10783 Stutt¬
gart mit 2°/»Skonto. Bei
größerer Abnahme Er¬
mäßigung.

Hans Wolfrum
Glatte » OA .FreudenstK«

Prospekte kostenlos

Liir
8olls«kvü8tek-

Vekvralion:
Meilmscsitspspivr

kröMvIlvii
. kriesv

LrSpeltvi»vielen fseden
Mlrvkwstte.Lkismett»
Mkilioselltllill.-kigllrv»

VMllsclitstvIlvr
Ltmfeliibeulvl

V . M . Lsiser
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